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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Die «och nicht ausgehobenen Militärpflichtigen des

Jahrgangs 1898 und der älteren Jahrgänge , die im Rheingau¬
kreise sich aufhalten , werden hierdurch auf Grund des 8 25
der Deutschen Wehrordnung angewiesen:

sich behufs ihrer Aufnahme in die RekrutierungSstamm-
rolle in der Zeit vom 2. bis 15 Januar 1918 bei
dem Bürgermeister derjenigen Ortes , in welchem sie
ihren dauernden Aufenthalt haben, persönlich zu melden
und ihren Geburts - oder Musterungsausweis und die j
etwaigen sonstigen Bescheinigungen, welche bereits er- j
gangene Entscheidungen über ihr Militärverhältni » ;
enthalten, mit zur Stelle zu bringen.

Als dauernder Aufenthaltsort ist anzusehen:
a) für militärpflichtige Dienstboten, HauS- und Wirt- j

schaftsbeamte, Handlungsdiener , Handwerksgesellen, Lehrlinge !
und andere in einem ähnlichen Verhältnis stehende Militär¬
pflichtige der Ort , an welchem fie in der Lehre, im Dienste und in
der Arbeit stehen; Fabrikarbeiter usw , welche außerhalb ihre»
Wohnortes beschäftigt sind, werden als am Wohnorte — nicht
am Beschäftigungsart« — meldepflichtigbehandelt,

b)  für militärpflichtige Studierende, Schaler und Zöglinge
sonstiger Lehranstalten der Ort , an welchem sich die Anstalt
befindet, der die Genannten angehören, sofern dieselben auch
in diesem Orte wohnen.

Hat der Militärpflichtige keinen bauernden Aufenthalt»-
vrt , so meldet er sich bei dem Büügermeister seiner Wohn- J
sitzes. Wer innerhalb der Reichsgebietes weder einen
dauernden Aufenthaltsort noch einen Wohnsitz hat , meldet j
sich in seinem Geburtsort zur Stammrolle und wen» der
Geburtsort im Auslande liegt, in demjenigen Ort , in welchem ;
die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnsitz hatten !

Für diejenigen Militärpflichtigen deS RheingaukreiseS,
welche zur Zeit abwesend sind lauf der Reise begriffene
Handlungsgehülfen, auf See befindliche Seeleute usw.) haben j
die Eltern , Varmünder , Lehr-, Brot - und Fabrikherren die
Anmeldung in der vorbestimmten Art zu bewirken.

Wer die vorgeschriebene Anmeldung versäumt, wird
nach ß 33 de» Reichs' Militär -Gesetze» vom 2. Mai 1884
mit einer Geldstrafe bi» zu 30 Mark oder mit Haft bi»
zu 3 Tagen bestraft.

Militärpflichtige , welche nach Anmeldung zur Stamm¬
rolle im Laufe eines ihrer Militärdienstpflichtjahreihren dauern¬
den Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem anderen Orte ver¬
legen, haben die» behufs Berichtigung der Stammrolle sowohl
beim Abgang der Behörde, welche sie in der Stammrolle
ausgenommen hat , als auch nach der Ankunft an dem neuen
Orte derjenigen Behörde, welche daselbst die Stammrolle
führt , spätestens innerhalb dreier Tage anzuzeigen.

Reklamationen (Anträge auf Zurückstellung bezw. Be¬
freiung von der Aushebung in Berücksichtigung bürgerlicher
Verhältnisse - 32, a—g der deutschen Wehrordnung - -)
sind bezüglich aller Militärpflichtigen auch der Einjährig-
Freiwilligen, var dem Musterungsgeschäft, spätestens aber
im Musterungstermin anzubringen ; nach der Musterung an¬
gebracht« Reklamationen werden nur dann berücksichtigt,
wenn die Beranlassung zu denselben erst nach Beendigung
de» Musterungsgeschäftek entstanden ist.

Rüdesheim  a . Rh ., den 20. Dezember 1817.
Der Zivilvorsitzende der Ersatz-Kommission:

Wagner.

An die Herren Bürgermeister des Kreises!
Anforderung von Strickgarn von Schafhaltern.

Die »er Kriegsamtstelle Frankfurt «. A einzusendenden An¬
träge aus den vorgeschriebenenSammelvordiucken sind häufig sehr
unvollständig ausgesüllt . Insbesondere trifft dies bei Angabe der
Adressen zu Infolgedessen entstehen bei der Postbestcllung oft
große Schwierigkeiten. Die in letzter Zeit sehr zahlreich einlaufen¬
den Unbestellbarkeitsmeldungen haben daher der Kriegsamtstelle
Veranlassung gegeben, dringend zu bitten, vor Weiterleitung der
Sammclvordrucke, dieselben auf ihre Vollständigkeit hin zu prüfen
Es muß aus den Sammelvordrücken ersichtlich sein:

1. Der Wohnort nebst Poststation und Kreis, d. h. die genaueste
Adresse (Postadresse),

2. Müssen die Angaben über Zahl der Schafe und Menge der
abgelieserten Wolle vollständig ersichtlich sein,

3. ist »or allen Dingen wichtig, deutlichste Handschrift.
Rüdesheim  a . Rh., den 13. Dezember 191 7.

Der Königliche Landrat : Wagner.

Betr . Rückstände dei den Gemeindekaffe «.
Die Herren Bürgermeister der Landgemeinden, welche mit der

Erledigung meiner Verfügung vom 22. November 1917 — Rhein-
gauer Anzeiger Nr. 139 und Rheingauer Bürgersreund Nr 14b —
noch im Rückstände sind, werden hiermit um baldige Erledigung
ersucht.

Rüdesheim, den 17. Dezember 1917.
Der Königliche Landrat

als Vorsitzender des Kreisausschusses.

Die Herren Bürgermeister von Aulhausen, Eibingen, Eltville,
Erbach, Espenschied, Geisenheim, Hattenheim, Jobannisberg , Kiedrich,
Lorchhausen, Neudorf, Presberg , Ransel, Rauenthal , Rüdesheim

Oie Liebe lebi!
Mit mordgewohnten Zähnen frißt der haß
Km Mark der Völker - ohne Unterlaß
Zerreißt den Raum des Totenvogels Krächzen,
Und bleiche Mütter ächzen.
Ist dies das Ende?
Vas Ende aller Tage, die uns schwanden,
wo wir auf unsrem weg die Brüder fanden.
Und boten jedem gern die Hände
Und suchten nach der Weisheit Krone,
Daß unter uns die Eintracht wohne.
Getröstet euch! Die Liebe lebt!
veß sichert uns die Weihenacht,
Die heute hellt des Zornes Nacht,
Daß unser Herz in Andacht bebt.
Geboren nicht in Herrlichkeit,
In einer Hütte Einsamkeit,
So ward die Liebe Fleisch und wort
Und wanderte auf bloßen Füßen fort.
Sie winkte mit der milden Hand,
Geöffnet standen weit die festen Türme.
Sie schaute lächelnd auf das Land,
Gebändigt schwiegen alle Stürme.
vie Liebe lebt ! Sie wird uns führen
Zu jenem Tag,
wo Kränze sind an unfern Türen,
Und frische Blumen bringt der Hag;
wo neue Hoffnung aus dem Boden sprießt,
Und friedensstill ein Priester die Gebete liest
vom Kindlein in dem niedern Stalle,
Vas Schuld und Sünde von uns nahm,
Rus lichten höhen als ein Tröster kam
Für alle Menschen— alle!

Heinrich Dorre».

und Stephanshausen ersuche ich um sofortige Erledigung meiner
Verfügung vom 6. Juni 1904, L 3341, betr Angabe der Gast-
und Schankwirtichasten, die gewerbliche Arbeiter im Sinne des
Tit 7 der Gewerbeordnung beschäftigen.

R »d »»heim,  den 20. Dezember 1917.
Der Königliche Landrat

Betr . : Höchstpreis für Vollmilch.
In Abänderung der Bekanntmachung vom 6. Juni d.

Js . (Rheingauer .Anzeiger Nr . <5 und Rheingauer Bürger-
freund Nr . 71) werden für den Rheingaukreis falgende
Preise festgesetzt:

ab Erzeuger und zwar auch ab Rampe 42 Pfg.
ab Kleinhändler 50 Pfß.

das Liter.
Milcherzeuger, die Milch unmittelbar an den Verbraucher

abgeben, sind berechtigt, den Kleinhandelshöchstpreiszu be¬
rechnen.

Für das Bringen der Milch ins HauS können 2 Pfg.
für jede Familie und jeden Tag berechnet werden.

Diese Höchstpreise treten am 1. Januar 1918 in Kraft.
RüdeSheim  a . Rh., den 20. Dezember 1917.

Der Kreisausschuß des Rheingaukreise».

Weihnachten 1911.
Don Dr . Friedrich Naumann.

Und wieder wird e» Weihnachten im Krieger ein
Weihnachten der FriedenShoffnung. In Ost und West
und Süd tauchen mancherlei hoffnungbietende Aussichten
auf. Noch aber sir»d die goldenen Früchte nicht reif.
Noch erklingt kein helles Jauchzen durch den Erdteil . Die
Kriegsarbeit geht weiter wie seither. WaS sollen wir da
Neues dazu sagen, was wir nicht schon ebenso unter unS
gesprochen haben, alS in den vergangenen Jahren di«
Lichter brannten ? ES sind inzwischen noch mehr Tote,
noch mehr Verwundete , noch mehr Opfer, eine Arbeit ohne
Ende. Für einzelne Familien ist inzwischen das Licht er¬
loschen . . . So geht eS fast in ganz Europa . So geht
es in den deutschen Kolonien. Wie und wozu soll man
in solcher Lag« Weihnachten feiern?

Aber es wird doch gefeiert, denn gewiffe alte Ordnungen
de« geistigen Leben» find viel zu tief eingegraben in»
Menschenbewußtfein. al» daß fie selbst durch den schreck¬
lichsten Krieg erschüttert werden könnten. Man wird in
den Unterstandshütten der Schützengräben Kerzen an-
zünden, Weihnachtslieder singen und kleine Gaben emp¬
fangen und unter sich auSteilen. In den Kirchen wird
das alte heilige Evangelium von den Hirten auf dem
Felde und dem Kinde in der Krippe vorgelefen, und der
Chor der Knaben erhebt seine Stimme : . Ehre sei Gott in
der Höhe und — Fried « auf Erden !' Ja , die Menschen
drängen sich fleißiger zu den Heiligtümern als sonst, denn
wohin sollen sie sonst gehen in allen ihren Nöten?

Dieses Festbleiben alter Formen und Sitten
und Gedanken  inmitten der Unglaublichsten Er¬

schütterungen  ist an sich selbst eine Tatsache, die sich zu
einer Weihnachtsüberlegung eignet. Ost haben wir alle
in vorwärtsstrebendem Eifer die Zähigkeit der Menschen
beklagt, die ihren gewohnten Inhalt sich nicht nehmen
lassen wollten , auch wenn sich ihnen etwas Klareres und
Deutlicheres bietet. Der ein« hat auf diesem, der andere
auf jenem Lebensgebiet mehr lockere Beweglichkeit ge¬
wünscht. Das ist Friedensbedürfnis . Nun aber im Kriege,
wo alle Lebenssicherheiten wanken, fühlen wir es für un»
selbst und unsere Mitmenschen wie eine grünend«
Oase in der Wüst«, wenn aus dem Getöse eines Tage»
die alte heilig« Stille wieder eriwortaucht und sich Klänge
melden, die da waren , sind und sein werden. ES laufdbti
dar Ohr , daS der Zartheiten entwöhnt ist, und ist glücklich,
so gute, treue , alte Volk»- und Kindertöne wieder zu
hören : der alte Mensch  lebt noch, denn der alte Gott
von ehedem lebt noch.

ES ist sicher, daß wir jetzt im Kriege die weichen
Stimmungen der heiligen Weihnacht nicht alS MilitSrgeist
verwenden köimen. Der Krieg ist eine Unterbrechung der
allgemeinen Menschlichkettsgesinnung. Das soll man nicht
verschleiern wollen . Im Kriege heißt es : du sollst töten!
Und das Wort l̂iebet eure Feinde ' tritt erst wieder in
Kraft , wenn die Feinde verwundet am Boden liegen. Im
Krieg steht der SiegeSwille weit vor allem Mitgefühl.
Da » kann nicht ander » fein, aber irgendwelche Rechte der
Menschlichkeit müssen selbst im tollsten maschinenmäßigen
Vernichten noch im Untergrund der Seelen bleiben, damit
ste bei der Hand find, wenn da» Schieben aufhört. Eine
leis« Stärkung dieser Untergrundgefühle ist Weihnachten.
E» würde falsch sein, wenn man im Kriege einen Tag
für Nächstenliebe  ansetzen wollte, da er aber seit Jahr¬
hunderten vorhanden ist und sich ganz von selbst meldet,
so ist e», al» sei er gerade für diesen Zweck geschaffen, ein
Tag , der vom Gottesfrieden redet, ein Tag, wo wir werden
wie Kinder . Da dürfen einmal auf kurze Stunden Er¬
innerung und Sehnsucht au» ihrer Kammer herau»; alle
find in Gedanken Brüder bi» zum nächsten Schuß. Wie
gut <•« tut , den Kriegszwang ein« kurze Zeit von sich ab-
zulegen, wie man einen metallenen Panzer auf die Bank
legt ! Man weiß , daß man ihn bald wieder anziehen muß,
aber e» tut wohl , sich einmal frei recken zu dürfen, ohne
baß jemand sagt, daS fei eine üble und im Kriege nicht
statthafte Weichheit. Der Mensch kann beffer tapfer sein,
wenn man ihm dazwischen auch vergönnt. Mensch zu
bleiben.

Aber allerdings , da» alle» kommt und geht wie ein
Hauch, barm wird e» wieder kalt. ES bleibt aber doch
etivas vom WeihnachtStag in jenem Seelenuntergrunde,
von dem wir schon sprachen, ein Schein von Licht gleich
einer Weissagung,  daß eine» Tage» nach unendlichen
Leiden da» zerrüttete christliche Europa wieder vernünftig

IV IW.
Da wir jedoch mit frommen Wünschen den Himmel

nicht auf die Erde herniederholen können, so bleibt un»
und unseren lieben treuen Verbündeten nicht» übrig, al»
tapfer zu sein , damit Frieden werde.  Wenn wir
erlahmen, so geht erst recht der Teufel lo». Die solda¬
tische Treue ist nicht christlich und weihnachtlich im buch¬
stäblichen Sinn - de» Worts , denn ihr« Absicht muß fein,
dem Gegner zu schaden, ihr Ziel aber ist bei unS und
allen unseren Bundesbrüdern , daß wir nur so lange kämpfen
wollen, bi» wir endgültig wissen, daß man uns in Ruhe
läßt . Der ungeheure Krieg wird geführt, damit Frieden
entstehe . SS ist gut . daß unsere Regierungen sich so klar
und unzweideutig auf den Standpuntt gestellt haben, daß
der Krieg nur Mittel zur Herstellung eines dauernden Zu¬
stande» friedlicher Menschenarbeit sei. Wer ihn ander»
auffaßt. dem fehtt die WeihnachtSgestnnung.

Rußlands innerpolitische Not.
Der Streit mit der Ukraine.

Der Rat der Volkskommissare in Petersburg hat aus
das Schreiben der Zentralrada der Ukraine, die die Nicht¬
einmischung der Petersburger Regierung fordert, geant¬
wortet , daß Petersburg das größte Interesse an einer
stiedlichen Beilegung des Konflikts mit der Ukraine habe.
Bei aller Anerkennung der Rechte der unabhängigen
Ukraine ist aber für die Petersburger Regierung ein Ein¬
vernehmen mit der Rada nur unter der Bedingung mög-,
lich, wenn die Rada ausdrücklich darauf verzichtet, weder
den Aufstand Kaledin» zu unterstützen, noch die gegen¬
revolutionär « Verschwörung der Bourgeoisie und der
Kadetten.

Neue Sturmzeichen.
Da die Rada der Ukraine auf die Forderung der

Petersburger Regierung nicht unzweideutig geantwortet
hat , tlifft der Rat der Kommissare Maßnahmen der Ge¬
walt . Die Rote Garde in Petersburg hat das Gebäude
des ukrainischen revolutionären Stabes umzingelt und ist
in dasselbe eingedrungen . Die vier dort anwesenden Mit¬
glieder wurden verhaftet . Nach den anderen Mitgliedern
des StabeS , der die einzige offizielle Vertretung der Rada
in Petersburg bildet , wird noch gesucht.

Besteuerung der Banknoten.
Die Londoner . Daily Mail ' berichtet aus Petersburg

über eine neue Steuerquelle der Leninistischen Regierung.
Danach müßten alle Banknoten bis zu einem bestimmten
Zeitpuntt den Stempel . Regierung der Volkskommissare'
erhalten , widrigenfalls sie verfielen. Für die Abstempelung
werde eine Gebühr von 16 bis 40 % des Wertes der
Banknoten auf Grund eine» orogressioen Tarifes erhoben.

•

Lenin an Clemenceau.
Der Vorsitzende deS Rat » der Volkskommissare Lenin

hat jm den französischen Ministerpräsidenten Clemenceau



etn Nadloreltgramm Qenrom/ itt dem er über die Ver¬
leumdungen Beschwerde führt , die täglich aus französischer
Quelle über Rußland verbreitet werden. Das Radio¬
gramm sagt der französischen Regierung bittere Wahrheiten,
nennt die falschen Nachrichten 'über Rußland Hinter¬
treppenliteratur , verwahrt sich gegen den Vorwurf
des Verrats und schließt: Man kann um so leichter an die
Käuflichkeit der mächtigen revolutionären Partei glauben, j
da der Herr Clemencea « in seiner Vergangenheit in !
skandalösem Zusammenhang mit der Panama -Affäre '
gestanden hat. Aber die aufgeklärten Arbeiter , Soldaten j
und Bauern beobachten aus nächster Nähe die Arbeit
des Rates der Volkskommiffare und sind mit dem
persönlichen! Leben der alten Revolutionäre , welche zum
Bestand dieses Rates gehören, zu gut bekannt,
als daß die Verleumdungen der Zeitung »Heloten irgend¬
einen Ejndruck auf sie machen könnten. DaS einzige Ge¬
fühl, welches die Arbeit deS Herrn Clemenceau in ihnen
Hervorrufen könnte, wäre das Gefühl der tiefsten Ver¬
achtung für den Klüngel der konfus gewordenen Pana-
misten, welche vorläufig noch die Möglichkeit haben, im
Namen des verblutenden und verarmten französischen
Volkes zu sprechen. »

„ Sine Verschwörung gege« die Maximallsten.
Der Sowjet veröffentlicht eine Erklärung , wonach

eine gegen die Bolschewiki gerichtete Verschwörung ent¬
deckt worden ist. Viele vornehme Kadetten sind in einen
Anschlag verwickelt, die Truppen des Sowjets kampf¬
unfähig zu machen, indem man ste mit Absicht große
Weinvorrät « plündern läßt . Die Namen und Adressen
der Personen, die hierin verwickelt sind, sollen veröffentlicht
werden, so daß wahrscheinlich verschiedene Personen ums
Leben kommen dürften. — In Petersburg sollten Soldaten
und Matrosen verschiedene Läden geplündert haben.

Kaledins Rücktritt.
Rotterdam , 22. De, . Dt « „Times " meldet ans Peters-

Vurg, daß Kalcdin uud die Militärregierung der Kosaken
zurückgetreten feie», um die Bildung einer starken ukraini¬
schen BolkSregierung »u ermögliche». Kaledin erklärte, daß
er zurücktrete, weil er bet de« Truppen an der Front nicht
populär sei. viele weigerten sich infolge falscher Dar¬
stellungen, ihm zu gehorche«. Cr opfere seine eigene»
Jntereffeu denen des Landes.

* Reue Veröffentlichung von Geheimdokumente«.
----- Petersburg , 22. Dez. Die . Prawda " beginnt heute mit
brr Veröffentlichung der Dokumente über die Verschwörung
der Kadetten gegen die Revolution.

Ruhe in Odessa.
W*  Stockholm , 22 . Dez . Petersburger Meldungen zufolge
herrscht in Odessa, wo der AuSstand füns Tage dauerte,
wieder Ruhe, über Moskau hat der dortige Gowjet den
velagerungSzustand verhängt.

> Kosake« in Tscheljabinsk.
*• ' Rotterdem , 22 . De, . . Nieuwe Rotterdamsche Courant'
meldet, daß General Dutow mit seinen Kosaken Tscheljabinsk
genommen habe. Dadurch sind die Zufuhren aus Sibi¬
rien ab geschnitten . ES sei auch sehr wahrscheinlich, daß
sich Sibirien der Union der Ukraine, des Dongebietes und
Kubans anschlieben werde. Etn Gesandter derKosaken wurde
nach der Ukraine rrtsandt und hat in Kiew Sitz genommen.

Eine deutsche Kommission in Petersburg.
Wie der . Tag ' erfährt , begibt sich in diesen Tagen

— entsprechend dem im Waffenstillstandsvertrage getroffenen
Zusatzabkommen — eine gemischte Kommission von
Vertretern verschiedener deutscher Behörden  nach Peters-
bürg zwecks Wiederherstellung der kulturellen und wirt-
schaftlichen Beziehungen zwischen den vertragschließenden
Ländern . Eine gleichartige öfterreichisch-ungarische Kom-
Mission hat bereit» die Reise in die russijche Hauptstadt
angetreten.

Rückkehr deutscher Kriegsgefangener.
* Amsterdam,  23 . Dez. Die NiederländischeTelegra¬

phenagentur meldet : Dem Vernehmen nach ist zwischen
England und den Niederlanden über die Abholung deutscher
Kriegsgefangener eine Uebereinstimmung erzielt worden.
Ende des Monats werden die Postdampfer Zeelsnd und
Königin Regenies (Zeeland Dampfschiffahrtsgesellschaft)
sowie Sindore (Rotterdamer Lloyd) zusammen aus Rotterdam
««»fahren, um die Kriegsgefangenen abzuholen.

Pa » Gerücht vom nahenden Friede ».
Dem „Berner Tagbl ." zufolge schreibt der Schweizer

Rationalrat Weber im „St . Gallener Stadtanzeiger " : Durch
da» BundeSpalais in Bern läuft mit großer Bestimmtheit
das Gerücht vom nahenden Frieden . Auch in Frankreich
hätten sich die Verhältniffe derart gestaltet, daß ein unheil-
volles Chass im innerpolitischen Leben entstehen müßte,
wenn der Krieg noch länger fortgesetzt werden sollte. In
England scheine sich ebenfalls ein Wandel in den Gesinnungen
zu vollziehen, der in die höchsten Kreise hinauf reicht. So
habe in Bern eine durchaus optimistische Auffassung der
Dinge Platz gegriffen.

Zunehmende Artillerietätigkeit
im Westen.

Mitteilung de » Wolffschen Telegraphen -Bureau»
Trotze » Hauptquartier , 23. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heere »gr«ppe Kronprinz Rnpprecht . Vsm Blankaart-

See bi« zu» Denle hielt lebhafte« « rtilleriefeuer bi» zur
Dunkelheit an . Bon einem an der Bahn Boefinghe-Staden
durchgeführten Unternehmen wurden 30 Engländer gefangen
eiagebracht. — Beiderseits der Searpe und südlich vsn
St . Nuentin entwickelte sich am Nachmittage rege Feuer,
tätigkeit. Zahlreiche Erkundun»»gefechte zwischen ArraS und
St . Quentin.

Heeresgruppe Dentscher Kronprinz . Zu beiden Seiten
der Maa » nahm in den Abendstunden da» Artilleriefeuer zu.

Die tagsüber in vielen Abschnitten sehr starke Flieger¬
tätigkeit blieb auch bei mondheller Nacht rege. Sheerneß,
Dsver , Dünkirchen sowie Bahnanlagen und Munitionslager
hinter der englischen und französischen Front wurden kräftig
mit Bomben belegt.
Gestlicher Kriegsschauplatz.

Nicht» Neue«.
Macedonlsche Front . Die GesechtStätigkeit blieb gering.

Stalienische Front.
Ein Borstoß der Italiener gegen die Höhen westlich

vom Monte Asolone scheiterte.
Der Erste Generalquartiermeister : Lndendorff.

Groß« U-Boot-Beute im Miitelmeer.
über 63000 Tonnen  versenkt.

Amtlich wirb gemeldet» Im Miitelmeer find 11 Dampfer
«»d 8 Segler mit über 6L000 Br .-Reg.-T ». durch «usere
U-Boot « verse»kt worden.
f Unter den vernichteten Schiffen waren zwei sehr große
Dampfer , die im östlichen Mittelmeer aus Gele,trugen
herausgeschossen wurden , ferner die bewaffneten englischen
Dampfer . Elan Macoorquodale ' (6121 To .) und »Consols
(3756 To.). Ein im westlichen Mittelmeer vernichteter
Transporter hatte Munition oder Explosivstoffe als Ladung,
wie aus der gewaltigen Detonation , die auf den Treffer
folgte, geschloffen werden kann.

An den erzielten Erfolgen bat Kapttanleutnant Krafft
besonderen Anteil . _ , . .

Eines unserer Unterseeboote hat am 10. Dezember die
Bahnanlage von Paolo (italienische Südwestküste) und
zahlreiche» rollendes Material mit gutem Erfolg beschoffen.
Noch nach einer Stunde konnte auf 10 Seemeilen Ent¬
fernung ein starker Brand beobachtet werden.

. D ». Ebel des Admiralstabe» der  Marine.
Deutsche U-Boote an Brasiliens Küste.

Nach Meldungen der französischen Presse aus Brasilien
soll an der brasilianischen Küste in der Nähe von Rio Grande
ein deutsches Tauchboot gesehen worden sein. Dre bra¬
silianischen Kriegsschiffe seien auf der Suche danach.

* /

England und der Ll-Doot-Krieg.
Eine (amtliche ) Antwort an Lloyd George , i

Lu der Rede, die Lloyd George in der Schlußsitzung
des Unterhauses hielt, wird amtlich geschrieben, daß die
Behauplung deS englischen Ministerpräsidenten , die Per-
lüfte der Handelsschiffstonnage hätten adgenommen. zu¬
treffend sei. SS muß jedoch hervorgehoben werden, daß
diese Abnahme in der Verringerung der Welt-Schiffs-
tonnage und insbesondere aber des für die Entente heran¬
ziehbaren Schiffsraumes ihre natürliche Erklärung findet.
Hinsichtlich des Schiffsneubaues hütet sich Lloyd George
sehr wohl, genaue Zahlen anzugeben, sondern stellt nur
die unklare Behauptung auf, daß der gegenwärtige Schiffs-
bestand Englands ein derartiger sei, daß er sich über dem
Höchstmaß des Jahres 1913 befände. Er sagt nicht, ob er
darunter auch Kriegsschiffebegreift, oder ob er darunter
nur im Bau oder in Auftrag befindliche Schiffe versteht.
Auch verschweigen seine Angaben gefliffentlich, wie sich
diese Tonnage aus den für den entscheidenden Übersee¬
verkehr verwendbaren Schiffsraum und auf kleine und
kleinste Küstenfahrer und Fischerfahrzeuge verteilt.

Lloyd George meint ferner, daß die Versenkungen
deutscher U-Boote  zugenommen hätten. Diese Be¬
hauptung ist besonders überraschend, nachdem Lloyd George
wegen seiner bekannten Auslassung, nach der an dem einen
Tage deS 17. November allein fünf deutscheU-Boote ver¬
senkt sein sollten, sich selbst in England höhnische Be¬
merkungen für seine kühne Phantasie hat sagen lassen
müssen. Die U-Bootverluste halten sich, wie ausdrücklich
festgestellt sein mag, trotz verstärkter Gegenwirkung nach
wie vor in einer Höhe, die durch den Zuwachs erheblich
übeitroffen wird.

Dom Tage, t

Vergebliche Angriffe der Italiener.
Mitteilungen de« Wolffschen Deleqrapbrn -Bureau «.

Protze » Hauptquartier , 22. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht . Bei Westroose-
beke sowie bet Oueant und Moeuvre» vorübergehend er¬
höhte Artillerietättgkeit . In kleineren Vorfeldkämpfen
wurden Gefangene gemacht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . In einzelnen
Abschnitten längs der Stilette, in der Champagne und auf
dem östlichen Maasufer lebte da» Artillerie - und Minen¬
feuer in den Abendstunden auf.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
«in ErkundungStwrffoß nordökltck vo« Thann führt,

zur Gefangennahme einer größere» Anzahl Franzose ».
Östlicher Kriegsschauplatz . Nichts Neues.
Makedonische Front . Im Cerna -Bogen zwischen

Wardar und Dojran -See und in der Struma -Eben» ver¬
stärkte sich zeitweilig da« Artillertefeuer.
Ztalienische Front. _ ,

«m Nachmittage griff der Italiener den Monte Asolone
unv dt, westlich davon gelegenen Höhe» vergeblich an. Auch
am Abend erneut durchgeführtefeindlich«Angriffe  scheiterten.

Die Feuertätigkeit blieb zwischen Brenta und Piave

1 Der Erste Grneralquarttermeister Ludendorff.

Keine neue päpstliche Friedenskundgebung.
AuS Berliner polittschen Kreisen erfährt man, daß

alle Gerüchte über einen bevorstehenden neuen Schritt deS
Papste» für den Frieden unwahrscheinlich  sind . Dem
Papste werde nicht nur die Neigung, sondern auch die
Möglichkeit einer neuen Friedensattion dadurch benommen
sein, daß auf seine bekannte Friedensnote zwar die Mittel¬
mächte der edlen Absicht und dem Ernst der Sache ent¬
sprechend geantwortet haben, daß aber England und seine
Verbündeten, die von Frieden nichts wissen wollen, den
Papst einer Antwort nicht gewürdigt haben.

Und so mußten di« englischen und französischen Diplo¬
maten folgerichtig handeln, weil auf Verlangen Italien « ,
wie man auS den Geheimabmachungen erfuhr , man dem
Papste jede Teilnahme oder auch tuu ein Eingreifen in di«
Jriedensoerhandlungen verjagte.

Mahnworte Ludendorffs.
Bet einem Besuch von Vertretern der ZentrumSpresie

im Groben Hauptquartier hat General Ludendorff folgende
Bitte an die Preffe ausgesprochen: »Reden wir nicht zu
viel vom Frieden , nur der Sieg führt zu ihm. Sieg und
Frieden kommen gewiß, sie kommen um so eher, je einiger
wir im Innern sind und je stärker wir ertragen , was nun
einmal ertragen werden muß. Militärisch kann unS
niemand den Sieg streitig machen, wenn wir auch noch
vor großen schweren Aufgaben stehen. Mit Gottes Hilfe
werden wir sie lösen.' — Auch aus den Worten, die
Generalfeldmarschall v. Hindenburg an die Besucher
richtete, klang wieder die feste Zuversicht durch, daß wir
auch weiter siegen werden. Der Mut der Heimat mutzi
dazu ungebrochen setn. " "

Noch ein ungenehmer Geheimvertrag.
- Die neue russische Regierung veröffentlichte einen

weiteren Geheimvertrag deS früheren Regiments , der
diesmal am 3. Juli 1916 »wischen Rußland und Japan
abgeschloffen wurde. Die beiden Länder verpflichten sich
darin zu einem OffensiobündniS gegen jede Macht, die
versuchen würde, in China  politische Vorherrschaft zu er-
langen. ES wird keine bestimmte Macht in dem Vertrage
genannt , aber offenbar handelt es sich um die Vereinigten
Staaten.  Der Vertrag läuft bi» Juli 1921. Wird nun
Wilson wieder eine Entrüstungsnote verfassen?

Lloyd Gearge ruft «ach Truppe ».
TU Rotterdam,  21 . Dezember. Reuter meldetau»

Laudon : Lloyd George gab im Unterhau» einen Uebeeblick
über die Lage Er sagte: Da», wa» sich in Italien  ereignet
habe, und die Lage in R u ß la n d haben e» durchaus notwendig
gemacht, die englische Armee zu » erstarken  und neue
Schritte zu tun, um dar Soldatenmaterial zu ergänzen.

politische Rundschau. ^
>j# ' Deutsches Reich. x &..

+ In der Nordd . Allgem. Ltg . wird jetzt amtlich be¬
stätigt, daß Staatssekretär Dr . Helfferich mit den vor-
bereitenden Arbeiten für de« wirtschaftlichen Teil der
Friedensverhandlunge » mit Rutzland vom Reichskanzler
beauftragt worden ist. Neuerdings hat der Reichskanzler
diesen Auftrag auf die Gesamtheit der Wirtschaftsfragen
ausgedehnt , die bei den FriedenSoerhandlungen mit allen
gegen unS im Kriege stehenden Staaten zu regeln fein
werden.

4- DaS Ergebnis der 7 . Kriegsanleihe stellt sich nach
Ablauf der Feldzeichnungsfrist (20. November) nunmehr
endgültig auf 12 625 660 200 Mark . Hiermit ist die
bet der ersten Meldung ausgesprochene Erwartung , daß
daS Endergebnis 12'/, Milliarden erreichen dürfte, noch
um ein Beträchtliches übertroffen worden.

4. Kriegs -Weihnachten 1917.
Schilderung von W. Neumann,  Untfsiz . d. L. 1., Flandern.

Und wieder strahlt auf« weit» All,
De» Weihnachtsstern berniedee;
Und fiinbrrjubel — Gleckenschall,
Känden un» die Weihnacht wieder. —

In den Klang der Waffen und Kanonen mischt sich
wieder Weihnacht« Glvckenschall und lieb' Mütterlein sammelt
die frohe Kinderschar unter 'm schlichten Tanaenbaum . —
„Welche Freud' von Haus zu Haus , — Christkind schüttelt
heut' sein Säckchen aus . — “ Mit Kinderjubel und mit
stillem Weinen, so grüßen wir dar alte, ehrwürdige, deutsche
Weihnachtsfest. — Ja , laßt den lieben Kleinen, trotz Ernst
der Zeit, ihre Weihnachtsfreude wieder, die in unserer
Jugendzeit weit, weit größer war . — Hart ist'» wohl für
un» hier draußen, zum vierten Male da» Fest getrevnt von
all den Lieben begehen zu müssen, und so weilen unsere Ge¬
danken heute zu Hause im friedlichen Stübchen am grünen
Tannenbaum . Wir sehen im Bilde, wie die sorgsame Mutter
die Kinder vor Freude kaum zu beschwichtigenweiß.

Doch, Christkind schellt am Weihnachtsbaum und ans
einmal tritt eine friedliche Ruhe in Mutter 'S Stübchen ein.

Aber, wo blieb sonst der Erdenfrieden? — Wo weilt der
Geist der Menschen-Nächstenliebe, der sonst so sehr da» hehre
Fest verklärte ? Noch immer rast der Sturm und zum Schlacht¬
feld ist die Welt geworden, selbst auf geweihter Erde. Unser
langer Friedenstraum sollte noch nicht in Erfüllung  gehen.
Auch die 4 Kriegs-Weihnachten hat unS mehr zu sagen.

EhristuS schenkte un» in den vergangenen Monaten
neue, glorreiche Liege und uns allen frische Kraft,  damit wir
zu seiner Ehre auch ferner schaffen und wirken können.

„Ehre sei Gott in der Höhe!" So erschallee» allüber¬
all in Schloß und Hütten heut!

„Lastet den Herrn un» loben" , daß er den Erlöse» sandte,
um uns Freud und Leid zu üvrrbrücken; um UN» zu trösten,
und nach Innen und Außen zu einem eisernen Uolk zu einen.

In diesen ernstbewegtcn Weihestunden heißt e» auf»
Neue, sich immer enger zusammenschließen, um in Liebe und
Eintrachi alle» zu tragen , wa» un» der langwierige Krieg
an Lei» und Entbehrungen auferlegte in der Zuversicht,
daß Gott auch weiter Helsen wird , bis wir den Endsieg er-
stritten haben.

Möge so der Weihnachtsstern unser düsteres Dasei«
erhellen und der ganzen Menschheit bald den Friede» auf
Erde» bringen, zum Wvhle des Einzelnen, zum Heile des

? deutschen Vaterlandes!
Bltnze deutscher Weihnachtsbaum,
Strahle in die Wintersnacht ; —
Gib dem Frieden « eiten Raum,
Heil'ges Fest mit deiner Pracht!

Flandern,  Weihnacht 1917.

Spart Kartoffeln,
! verbraucht nicht über die zulässige Menge, »
»d denkt an die letztjährige Kartoffeluvt. w«

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnungen vor dem Feinde.

□ Oestrich , 24 . Dezbr. Der Grenadier Ludwig
Engelhard  von hier , welcher in einem Sturm -Bataillvn
eingereiht ist, wurde wegen hervorragender Tapferkeit mit
dem „Eisernen Kreuz" 2. Klasse ausgezeichnet.

Betlag.
f Oestrich,  den 24. Dez. Der Hochw. Herr Bischof

Augustinus hat für den zweiten Weihnachtsfeiertag in der
Diözese Limburg einen Bettag zur Erstehung eines baldigen
ehrenvollen Friedens angeordnet.

K.A. Oestrich,  18 . Dez. Es wird hiermit ganz
be sonders auf die in den amtlichen Blättern erschienene
Bekanntmachung über die Einschränkung des Verbrauchs
„Elektrischer Arbeit"  aufmerksam gemacht. Unter
den Begriff „Elektrischer Arbeit " fällt auch der

;Lichtverbrauch.
Im Interesse jedes Einzelnen liegt eS, mit dem L i cht

! so sparsam umzugehen als nur irgend möglich, damit die
' Werke mit ien zugewiesenen Kohlen auskommen können.



Jeder Mehrverbrauch von Elektrischem Licht
Hat aus die Kohlenversorgung bei dem herrschenden Kohlen¬
zange ! den größten Einfluß.

Zur Frühjahrssaat.
/X Oestrich , 24 . Dez . Zur Zeit der Winterruhe im

Harten und Feld werden bereit - die Richtlinien für den
Gemüsebau im kommenden Jahr beraten . Wir möchten
au » praktischer Erfahrung und Beobachtung als Punkt 1
an die Spitze der Richtlinien stellen : „ ES muß noch viel
a,eh» Gemüse gebaut werden ." Als Punkt 2 möchten wir
aeltend machen : „ Die Nährgemüse , Hülsenfrüchte und Wurzel-
aewächse müssen den Vorzug haben ." Als 3 . Punkt möge
selten : „Auf eine noch intensivere Verwertung hinzuwirken"
und als letzten Punkt : „ Alles Land muß nicht nur voll¬
kommen bebaut , sondern auch mit Hilfe der Zwischen- und
Rachkultur vollkommen ausgenutzt werden ." Der Lehrmeister
Krieg hat uns ja schon viel gelernt und er wird uns auch
die Vorteile richtig erkennen lassen, um die Richtlinie ein-
^uhalten . Das neue Jahr wird neue Aufgaben bringen,
darum soll auch der Spaten im Winter nicht rosten und
so lange der Boden offen, muß er gepflegt werden und er
wird eS im Sommer danken.

A Aus dem Rheingau,  2l . Dez . Gegen die
sonst geltende Regel war dieses Jahr die Adventszeit vor-
wiegend trocken, aber sonst zeitgemäß trüb und kühl : Der
Vorwinter setzte etwas kräftig ein , im ganzen hielt sich der
.Frost in mäßigen Grenzen , so daß noch viel im Freien ge-
arbeitet werden konnte . Der Vegetation ist da« Wetter
nicht ungünstig , nur die zu spät eingebrachten Saaten werden
etwas leiden , aber auch diese sind in den Höhenlagen durch
eine Schneedecke geschützt. Besonders günstig ist der Dezember¬
srost für das Frühobst , wie Aprikosen und Pfirsiche , die
Saststeigung wird zurückgehalten , die Bäume haben dauernde
Winterruhe . In den Weinbergen konnte noch viel Winter-
Hau verrichtet werden . Düngung war nur in begrenztem
Maße möglich , es fehlt an Dünger , für den Zentner Stall-
düng werden jetzt 2 Mark gefordert , aber das Angebot ist
sehr gering . Auch der Kunstdünger ist kurz und nur schwer
zu erhalten . Der Güterverkauf scheint gerade zu ansteckend
Zu wirken , es stehen in nächster Zeit wieder größere Ver¬
steigerungen in Aussicht und werden sicher die ausgebotenen
Grundstücke ihre Liebhaber zu hohen Preisen finden . Das
Mostgeschäft in fast ganz zum Stillstand gekommen.

Auch eine Weihnachtsfreude.
Am Lohnungstage der vorigen Woche erhielten unsere

Soldaten zum erstenmal « bas erhöhte LöhnungSgeld . Wenn
sie sich damit auch gerade keine Reichtümer erwerben können,
4ut ihnen die Zulage doch recht g«t . Man hat daher bei
-Len Löhnungrappels viele vergnügte Gesichter gesehen.

Weihnachtsgabe.
** Schi er stein , 24 Dez. Line in unserer gegenwärtigen

Kriegszeit sehr begehrte WeihnachtSzabe , eine Tafel
Schokolade,  wird für jede» noch nicht drei Jahre altes
Kind am Montag flh Rathaussaale zum Preise von Ml . 1,15
verausgabt.

Für den Weihnachtsoerkehr
Hst zu merken : Pakete fest und dauerhaft verpacken ! Sie
müssen mit einer dauerhaften , deutlichen und vollständigen
Aufschrift versehen sein, so daß sie auch nötigenfal « auch
ohne die Paketkarte bestellt werden können . Der Absender
muß außen auf dem Paket seine genaue Adresse «nbringen;
außerdem ist es zweckdienlich, in das Paket selbst obenauf
«inen Zettel mit dem Namen und der Wohnung des Paket-
empfängerS zu legen , der Bestimmungsort muß recht groß
nnd deutlich geschrieben werden.

PrioatferngesprSche » om Felde
nach der Heimat werden durch einen Erlaß des Kriegs-
Ministers vom 5 . ds . Mts . versuchsweise zugelassen. Die
Gespräche sind Gebührenpflichtig . Ihre Höchstdauer ist S
Minuten . Die Gebühr beträgt für jedes Gespräch 1,50 Mk. ;
sie ist von dem Inhaber der angerufenen Sprechstelle zu
zahlen . Die Gespräche werden in der Reihenfolge nach
den dringenden , jedoch vor den gewöhnlichen Privatgesprächen
vermittelt . Die Anmeldung von bringenden Privatgesprächen
und solchen Gesprächen , zu denen Personen nach öffentlichen
Sprechstellen herbeigerufen werden , ist nicht zulässig

Zur Papierersparnis.
Demnächst sollen im Papierhandel wichtige Änderungen

vorgenommen werden . Wegen des Papiermangels sollen in
Zukunft bei den Schulbüchern die breiten , freien Ränder der
Hefte in Wegfall kommen . Die Briefumschläge sollen nicht
Mehr gefüttert , sondern einfach und in schmaler Form in den
Verkehr kommen , so, daß der Bogen dreimal gebrochen
werden muß . Die Papiere , sowohl Brief - als Packpapiere,
Karton und dergleichen , dürfen in Zukunst nicht mehr in
der seitherigen Dicke verwendet werden . Die Verwendung
von Eiupackpapieren soll nur noch bei großen Gegenständen
erfslgen . Die drohende Not wird auch den Respektsbogen
vollkommen verschwinden lassen. Es sollen für das Schreib-
Papier übrigens kleinere Formate in den Handel gebracht
werden , als bisher , damit auch auf diese Weise gespart werden
könne. Der ReichSausschuß für » Druckgewerbe wird dem¬
nächst den Amtsstellen bestimmte Vorschläge auf diesem Gebiete
machen.

Ein energisches Mädel
ist ein : Schaffnerin der Linie 15 in Frankfurt a . M . Sie
machte «in junges Herrchen von etwa 18 Jahren darauf
aufmerksam , daß da « Rauchen auf der Plattform untersagt
fei . Der Junge lachte aber die Schaffnerin au« und rauchte
weiter . Zum allgemeinen Gaudium der Mitfahrenden nahm
-daraus die Schaffnerin dem Buben die Zigarette aus dem
Mund und warf sie weg.

Ei « erlauschte » Gespräch.
* Eine Leserin des „KreiSdlattes " in Höchst « . M-

schreibt demselben : Vor einigen Tagen stand ich mit vielen
anderen Frauen und Mädchen vor der hiesigen Pferdefleisch-
Verkaufsstelle an . Dabei war ich Ohrenzeuge folgender Unter-
Haltung : „Nun , Frau N , haben Sie neulich die „Bobb"
(Puppe ) gekauft ?" — .Nein , noch nicht ; wissen Sie : 120 Mk.
ist doch viel Geld , too die Bobb doch nix um und nix an
hat . 100 Mk . habe ich geboten , aber dafür wollte sie die
Verkäuferin nicht hergeben . Na , heute abend gehe ich noch
einmal hin ." — „Ja nun, " meinte die andere Frau , „was
will man machen ? Sehen Sie , ich habe gestern meiner
Kleinen 'nen Bobbenwagen gekauft , der kostet 64 Mk., und
es ist noch nicht einmal etwa » Besonderes ." - (Das

Christkindchen scheint somit leider auch unter die Kriegs-
Wucherer gegangen zu sein.)

Ei « Aerger «i».
: : Au » Trier,  wird der „K. V ." folgendes Vor-

kommni » « itgeteilt : E » ließ einem da » Blut in Wallung
geraten , als man am Sonntag in den Hauptstraßen Triers
ansehen mußte , wie englische Kriegsgefangene Offiziere nach¬
mittag » um 3 Uhr in zwei Zweispännern spazieren gefahren
wurden . Mit frech-dreister Miene saßen die Herren da und
ergötzten sich an den verblüfften Gesichtern de» Stadtbewohner
und de, vielen Landbevölkerung , die zum Einkauf nach Trie-
gekommen war . Allenthalben hörte man entrüstete Bemer¬
kungen und zweifelnd frug man sich, ob unsere Brüder drüben
in England wohl ebenso „gentlemanlike " behandelt werden
Soll man dann den Vertretern der Nation , die in brutalster
Weife den Krieg gegen uns führt , und der wir e« zu ver
danken haben , daß unsere Frauen uud Kinder viefach auf
das allernotwendigste verzichten müssen, die Vefangenschaft
derart angenehm gestalten !?

Zwei Kinder und ihre Wärteri » durch Gas getötet.
* Berlin,  17 . Dez . Ein erschütternder Vorfall wird

au » der Versöhnungs -Privatstraße 11 gemeldet . Da » dort
wohnende Ehepaar Vollack fand bei der Rückkehr von einem
Theaterbesuch seine beiden Kinderchen und deren greise
Wärterin tot auf;  der Gasschlauch zum Gaskocher hing
vo« Verbindung »hahn herab , und da » aurströmende Gas
hatte alle drei Personen erstickt.

Reue Preiserhöhu »g für die Streichhölzer.
* Wie verlandet , hat der Verein deutscher Zündholz¬

fabrikanten erneut beim Bunde «rat den Antrag gestellt, die
seit dem 16 . Dezember 1916 festgesetzten Höchstpreise für
Zündhölzer mit Rücksicht auf die Preissteigerung für Chemi¬
kalien , Rohstoffe Arbeitslöhne usw. zu erhöhen . Der jetzige
Fabrikhöchstpreis an den Grossisten beträgt 350 Mk. für
die ganze Kiste mit 10 000 Schachteln Streichhölzer.

Der verheiratete Junggeselle.
Schwer enttäuscht worden ist in Grünberg dieser Tage

eine angesehene Familie . Bei ihr wohnte seit längerer Zeit
ein Herr von auswärts , der sich der Familie eng ange¬
schlossen hatte und in ausgedehntem Maße ihre Gastfreund¬
schaft genoß Zwischen ihm und der Tochter de» Hauses
hatte sich mit der Zeit ein mehr als freundschaftliches Ver¬
hältnis entwickelt , und da da « von den Eltern nicht ungern
gesehen wuxde , so schien alles in bester Ordnung zu sein.
Der Betreffende machte auch Mitteilungen über seine
Familienverhaltnisse und es mußte ihm geglaubt werden,
wenn auch zuweilen die von ihm verlesenen Briefe einer
angeblichen Schwester etwas auffielen . Die Schwester kam
nun dieser Tage hierher auf Besuch und evtpuppte sich als
die Ehegattin de» Zimmerherrn . Dieser hatte durch das
plötzliche Erscheinen seiner Ehehälfte derart den Kopf ver¬
loren , daß er unter Mitnahme von unentbehrlichen Gegen¬
ständen seine Wohnstätte verließ und bisher nichts wieder
von sich hören ließ

Auf Kreier » Küßen.
In der Uniform eines Offizier -Stellvertreters hatte der

Musikus Heinrich Wenzel , der gestern der Strafkammer
des Landgericht » 2 in Berlin au » der Untersuchungshaft vor¬
geführt wurde , eine stattliche und gutsituierte Frau kennen¬
gelernt . Es gelang ihm auch, die Frau zu bewegen , sich
mit ihm zu verloben . Der Angeklagte lockte dann die
Zeugin eines Tages aus dem Hause und benutzte die Zeit
ihrer Abwesenheit dazu , in ihre Wohnung einzudringen und
ihre Schmuck- und sonstigen Wertsachen im Werte von
einigen tausend Mark zu stehlen . Die Strafkammer ver¬
urteilte den Angeklagten zu 2 Jahren Zuchthaus,
außerdem wegen unbefugten Tragens einer Uniform zu
1 Monat Gefängnis , der als verbüßt angerechnet wurde.

Wie « an in Berlin mit den Kartoffeln umgeht.
Ein Leser schreibt der „ D . Tgsztg ." u . a . aus Berlin:

Zwischen 5 und 7 Grad unter Null zeigt der Wärmemesser;
auf dem Bahnhof sind Kartoffeln angekommen , natürlich
schon im Wagen angefroren . Die einzige Rettung wäre es,
die Kartoffeln sofort an die nächste Stärkefabrik oder Trock¬
nungsanstalt zu schicken. Was geschieht aber ? Die Kar-
toffeln werden auf Wagen geladen , ungefähr drei Kilometer
bei 5 Grad Kälte zur Beschäftigung der Pferde über Land
gefahren und eingemietet . In der Miete tauen die Kar.
toffeln sofort auf , erhitzen sich, und in 2 bis 3 Wochen ver¬
fügt Groß -Berlin Uber einige tausend Zentner verfaulte
Kartoffeln . Ich schlage vor , gegen eine derartige Ver-
nichtung von Lebensmitteln energisch vorzugehen . Ein Bauer,
der einen Zentner Roggen verschrotet , wird an den-Pranger
gestellt ; was geschieht mit einer Gemeindeverwaltung , die
tausend Zentner Kartoffel verderben läßt?

Anleitung zur Tvrffeuerun ».
Mit Rücksicht auf die zu erwartende Brennstoffknappheit

ist im vergangenen Sommer die Brenntorfgewinnung in
weit größerem Umfang erfolgt als in früheren Jahren.
Die Eigenart des Torfes als Brennstoff bedingt zur möglichst
vollständigen Ausnutzung seiner Heizkraft bei seiner Ver-
seuerung besondere Maßnahmen . Da diese naturgemäß
wenig bekannt sind, gibt der „ Verein zur Förderung der
Moorkultur im Deutsche » Reiche " , Berlin S W. 11 , Bern¬
burger Straße 13 , eine Flugschrift heraus unter dem Titel:
„Torf als Brennstoff und seine Verwendung in Haus - und
Industrie -Feuerungen ." Dr .-Jng . C . Birk , Leiter der Tech¬
nischen Abteilung des Vereins , behandelt darin zunächst die
verschiedenen Brenntorfarten und ihr ? Bewertung und bespricht
sodann die Handhabung der Feuerung in Zimmeröfen , Zen¬
tralheizungsanlagen , Industrie -Feuerungen und in besonderen
gewerblichen Betrieben (Bäckerei , Ziegelei u . dgl .). Die
Flugschrift wird zum Selbstkostenpreise (einschließlich des
Portos ) von 20 Pfg . das Stück , bei mehr als 20 Stück
zum Preise von 15 Pfg . das Stück abgegeben . Versand
gegen vorherige Einsendung des Betrages in Briefmarken
oder unter Nachnahme durch die Geschäftsstelle des Verein ».

Der « eue Ei «heitsstiefel
wird , wie der „ Schuhmarkt " mitteilt , eine wesentliche
Verbesserung erfahren . Es ist beschlossen worden , an Stelle
der schmalen Ledereinfassung , wie sie ursprünglich vorgesehen
war , für das Vorderteil ein erheblich breiteres Lederblatt
zu verwenden . Dieses Lederblatt soll aus einem Stück
Oberleder bestehen , während ursprünglich in Aussicht ge¬
nommen war , es nur aus kleinen Oberlederstücken zusammen¬
zunähen . Durch diese Aenderung wird eine größere Dauer¬
haftigkeit und ein besseres Aussehen des Einheitsstiefels

erreicht . Die Preise der neuen VollederarbeitSschuhe solle«
betragen : 1. für ein Paar VollederarbeitSschuhe 2S,50 Mark,
2 . für ein Paar Oberlederschuhe mit Holzsohle 20,10 Mark.
Für eine 3 . Sorte , einen Schuh , der aus Stoff und deffen
Sohle aüS Holz besteht , ist der Preis noch nicht festgesetzt.

Wucher ! «arnuug!
Einzelne Mitglieder der edlen Schuhmacherzunft und

der -Händler schröpfen in jüngster Zeit ihre Mitbürger auf»
ärgste , k « find der Polizei Fälle bekannt geworden , wo¬
nach ein solch ehrsamer Meister sich für ein Paar „Sohle«
und Fleck" 17 Mark zahlen ließ ; andere begnügen sich mit
14 Mark . Dabei erhalt der genügsame Meister da» Pfund
Leder vvn amtlicher Stelle für $—5 .50 Mk., au» welchem er
zwei bi » drei Paar Svhlen schneiden kann . Einzelne Schuh-
händler  machen die Abgabe vo« Schuhwaren abhängig
von der Gegenlieferung von Butter , Zucker oder gar Speck.
S » ist ein Fall bekannt , in welchem für ein paar gelbe
Kinderschuhe mit Holzsohlen 33 Mark gezahlt und obendrein
die Lieferung von Butter versprochen werden mußte . Solche
Aucherfälle sollte man unverzüglich der Polizei melden, da¬
mit diese einschreiten kan« . Nur auf diesem Arge läßt sich
der Wucher und der Tauschhandel bekämpfen.

Rumänische Weine.
< Au » dem Rheingau,  24 Dez . Durch die

Besetzung Rumänien » sind die dortigen großen Aeinerträge
den verbündeten Mächten al » willkommene Gabe zugeflossen.
Davon sollten 12 — 15 Millionen Liter des letzten Jahr¬
gang » und einige Millionen Liter alten rumänischen Weine»
nach Deutschland versandt werden zur sachgemäßen Ein¬
kellerung und Behandlung . Wegen der näheren Festsetzungen
fand in Mainz eine Besprechung mit Vertretern de» Kriegs¬
ministeriums statt , zu welcher die Firma Asbach in RüdeS-
heim als Vertrauensstelle bestimmt wurde . Eine größere
Anzahl von Firmen hat sich zur Uebernahme und Pflege
der Weine bereit erklärt . Die Weine sind für den Bedarf
der Heeresverwaltung bestimmt.

Gegen die Beste « eru « g der deutschen Stillwei »«
nahm die in Trier tagende gut besuchte Versammlung de»
Trierischen Winzerverbande » Stellung . Sie faßte eine ein¬
stimmig angenommene Entschließung , die allen deutschen
Weinbauvereinen zwecks einheitlichen Borgehens vorgelegt
und den Mitgliedern des Reichstages durch eine von der
Versammlung gewählte Abordnung überreicht werden soll.
Die Entschließung bittet , „bei der kommenden Finanzreform
von einer Besteuerung der deutschen Stillweine abzusehen
und die Zölle für ausländische Weine derart zu erhöhen,
daß für da» Reich eine starke Einnahmequelle entsteht und
zugleich die mehr als tausendjährige Kultur der deutschen
Rebe dem Baterlande erhalten bleibt ."

»roß « Warendiebstähle.
Berlin , 21 . Dez . Für 100 000 Mark Seidenstoffe

wurden der Krawattenfabrik von Reichmann in der Mark¬
grafenstraße 25 gestohlen . Auf die Wiederbeschaffung der
Ware ist eine Belohnung von 5000 Mark ausgesetzt. —-
Jn einer Hausschuhfabrik im Zentrum der Stadt wurden
für 30000 Mark Stoffe und in einem Geschäft in der
Dragonerstraße für 10 000 Mark Leder gestohlen.

□ Geldsendungen an  Deutsche tu italienischer Ge¬
fangenschaft . Nach einer Veröffentlichung hat die
Disconto - Gesellschaft  Berlin Vereinbarungen ge¬
troffen , welche eS ihr ermöglichen , Aufträge zur Über¬
mittlung von Geldsendungen an deutsche, in italienische
Kriegsgefangenschaft geratene Soldaten zur Weiterbeförde¬
rung entgegenzunehmen.

□ Die Kriegssteuer bei Gold - und Juwelenverkauf.
Viele Befürchtungen sind laut geworden , daß der durch
den Verkauf von Golbsachen oder Juwelen an die Gold¬
ankaufstellen erzielte Betrag kriegssteuerpflichtig werden
könnte . Diese Auffassung ist im allgemeinen nicht zu¬
treffend . Nach dem Kriegssteuergesetz vom 21. Juni 1918
unterliegt der Vermögenszuwachs , der auS der Veräuße¬
rung von Schmucksachen usw . entsteht , der Kriegssteuer
nicht . Eine Ausnahme findet nur dann statt , wenn der
betreffende Veräußerer die Sachen nach dem 31. Dezember
1913 erworben hätte , und zwar deswegen , weil anzu¬
nehmen ist, daß dieser Erweich auS Kriegsgewinnen , viel¬
leicht sogar zur Umgehung der Kriegssteuer erfolgte . Der
Betrag hingegen , den jemand aus dem Verkauf schon vor
dem 1. Januar 1914 erworbener Schmucksachen erlöst,
bleibt , ebenso wie die Schmucksachen selbst, ausdrücklich
steuerfrei . ES darf mit Sicherheit angenommen werden,
daß eine weitere Kriegssteuer den Grundsatz deS Gesetzes
vom 21. Juni 1916 beibehalten wird , daß mithin auch
künftig auS der Veräußerung von Goldsachen oder
Schmuck herrührende Geldbeträge der Steuerpflicht nickt
unterliegen.

© Wilson lästt sich scheiden . Nach einer Meldung
aus London gedenkt Präsident Wilson , der erst vor einigen
Monaten zum zweitenmal geheiratet hat , sich von seiner
Gattin scheiden zu lassen . (ES wurde dieser. Tage bereit»
im preußischen Abgeordnetenhause auf das klägliche Privat¬
leben dieses „Moralisten " und Weltverbesserers hin-
gewiesen .)

© Ci » groster englischer Dampfer verloren . AuS
Christiania wird gemeldet : Der grobe englische Dampfer
„Millrose Abbey " lief bei Bergen im Schneetreiben aus
Grund . Er wird kaum gerettet werden können.

Aus dem Gerichtssaas.
§ Schutzleute als Einbrecher . Die Strafkammer in Altona

verurteilte die Polizeisergeanten Steffen und Hafemann wegen .
mehrerer gemeinschaftlicher Diebstähle zu 3 Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverlust . Sie batten in Bahrenfeld Land¬
häuser auSgeraubt.

§ 57 615 Mark Geldstrafe . Wegen Konterbande ver-
urteilte die Strafkammer in Kaffel den Farbenfabrikanten
Habicht aus Weckerlagen a . d. Weser zu 67615 Mark Geld¬
strafe. Habicht batte mehrere Waggons Farben auf dem Um¬
wege über Österreich nach Rumänien verkauft, wo diese Waren
zu Kriegszwecken verwandt worden waren.

Hohe Strafen.
* Bonn,  22 . Dezbr . Gegen 40 Gemüsebauern vom

Vorgebirge , die im Sommer die Höchstpreise  für Stangen¬
bohnen und andere Gemüse überschritten hatten , verhandelte
die hiesige Strafkammer . Sie erkannte auf insgesamt 43
tausend Mark Strafe ; zwei wurden zu je 4000 , acht zu je
3000 Mk , je einer zu 2500 , 1005 und 1000 Mk. verurteilt.
Bier wurden freigesprochen ._

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich. _

Osram - ‘/*- Wattlampen
Flack , Wiesbaden, JÄTSÄ . Tel. 747.



(DejfentlMe Manntmartmng.
Laut Eintrag in unserm Handelsregister Abt . 8 ist

bei den „Bereinigten Schwarzfarbe « . und Chemische
Werke , Aktiengesellschaft Niederwalluf ", der Name dieser
Gesellschaft geändert in .Chemische Werke Brochhuer,
Aktiengesellschaft - .

Durch Beschluß der Generalversammlung vom 29.
Oktober 1917 ist das Grundkapital der Gesellschaft um
1b00000 Mk., also bi» auf 3000 00Q Mk. erhöht durch
«u - gabe von 1500 neuen Inhaberaktien zum Nennbeträge
von je 1000 Mk. Die Aktien werden in pari auSgegeben.

Eltville , den 22. Dezember 1917.
Königliche » Amtsgericht.

77 | tr ersuchen hierdurch , die Tparkafsenbücher
noch im Laufe dieses Mts . bei uns abzuliefern.

Die Zinsen von Schuldscheinen werden
von heute ab, gegen Vorlage der Schuldscheine,
ausbezahlt.

Kassenstnnden nur an Werktagen vormittags
von 8— 1 Uhr.

Der Inventur wegen bleibt unsere Kasse am
Montag , den 31 . Dezember geschloffen.

Geisenheim , den 21 . Dezember 1917.

Spar-11.Leihkasse zu Geisenheim
eingetragene Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht

Falscher. Kilb.

SH:« RMMIIIM!̂

H

1

13. & 6 . Ndrian
sf fiofspeMftui* 5. M. dos Kaisors a. «Snigs i;

i jcsboDcn ’ °
Q »W»»»MM»»»W —t»««MIWWl»»l •W M— «»»W»»M»MM •

Möbeltransporte |
nach allen Milben dos In » und Ausland »* j

vorpackung von Sias , » arzoNnn etc.

SowLdrta »achmelstor * Llgonos » orsonnl |

Prima Terkd
stehen Tag nach Weihnachten , Donnerstag früh
zum Verkauf bei

Fritz Cratz Ww , SchmiaehMdl« ,
Eltville , Taunusstraße 3O.

3
Stadt. Spai Kasse

ßiefirirfi

mündersicher

Zinsfuß bis 4 '/»

Tägliche Verzinsung.

Kassenlokal:

Biebrich , Rathausstraße 59.

Kaflenstunden von 9 bis >/,2 Uhr. s

An den Folgen seiner Verwundung verstarb in einem Feld«
lazarett im » esten unser braver herzensguter Sohn und Bruder , der

e«Tr«itt Karl Bernhardt,
Inhaber de» Eiserne « Kreuze » 2. Klaff »,

im eben vollendeten 19 . Lebensjahre.

Seisenhri « , den 22 . Dezember 1917.

Heinrich Bernhardt
F an Emma Bernhardt,
Hugo Bernhardt , z. Zt. im Felde,
Hennh Bernhardt.

Aachruf
für unfern aus dem Felde der Ehre gefallenen
Altersgenoffen

Fritz Klein,
Musketier in einem Infanterie -Regiment,

im noch nicht vollendeten 2O Lebensjahre.
Schmerzlich tönt an unser Ohr die Kunde,
Daß als Vierter du aus unsrer Altersrunde
Hast dein hlühend junges Leben
Für uns in den Tod gegeben.

Nahe lag für dich und uns das Wiedersehn,
Doch gar bald war es um dich gescheht,,
Konntest die Heimat nicht mehr grüßen,
Um für kurze Zeit daheim die Ruhe zu genießen.
Zu gering find diese Weisen,
Um die Tapferkeit zu preisen,
Und zu wenig unser Wissen,
Was du all hast leiden müssen.

Mit so vielen tapfern Helden,
Dort auf Frankreichs blut 'gen Feldern,
Wollen deiner stet» in Dankbarkeit gedenken,
Gott hat '» gewollt und Er wird alles lenken.

Gewidmet von seinen

ftltfrsgesossiiMuii und fllUrsgtnosstn.
Winkel , den 24 Dezember 1917.

Bin Käufer  jeden
Quantums

stichigen
Tranbenieines

und bitte um bemustertes
Angebot.

linier meinessi| - find
Spirituolsn-Fsfcril,

i.  Kickt, Sitgc«a. Xk.

€in Pferd
zu verkaufen , (unter z Kl„
Wahl ).

I . s. f Tchönlebe ».
Mittelheim.

Eine

JCivdcrbcttstcUe
billig zu verkaufen.

Näh . i . d. Expd. d Blatte».

Schöne geräumige

34 Zimmarwolmang
mit Zubehör , möglichst «tt
Garten , im mittleren Nheing,»
(Geisenheim bis Oestrich)
1. April gesucht

Angebote an die Expedit !,»
unter 8 . W . erbeten.

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen sind:

das Favorit-Moden-ANmm.
dasFavorit -Jugendmoden -Album,
das Favorit -Handarbeits -Albuni,

nur je 80 Pfg., postfrei 90 Pfg.
der Intern . tJchnittmanufaktur

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
zu schneidern ist reizvoll,leicht
und sparsam, denn alles „sitzt*
und zeugt von . Geschmack*.

Arbeiter n.
Arbeiterinnen
nimmt ständig an
Chemisch« Fabrik, Vfiakil

Pfähle , sowie Weinberg »»
stickel, kyanistertc und im¬
prägnierte 1,50 m, 1,75 nt,
2 m lange Baumstützen»
kyanistertc und imprägnierte^
große Auswahl kyanisierte und.
imprägnierte Pfläiste , vorr
1,50 — 3 m und höher , von
Zopf 5 — IM zu haben hei

Gregor DMmnmh.
Geisenheim  am Rhein -.

Pbotograpbcn-fluiier Bögler Piano ’s l™
o oa o

geirrndel« in Rbcingau.
Spezialitäten : Bergrößerungen und Perkleinerungen,

MU " auch von Zivil in Feldgrau "MW
und alle sonstigen Photographischen Arbeiten.

stimmt und reparier!

Mb . Möller, Mainz
Kgl. Span . Hof -Piano Fabrik.

Gegr . 1843 . MOnsterstr. 3.
Telefon 44.

Emilie Schmitt

Dr . med . Hugo Dohmen
Verlobte

Erbach ( Rhg.) Frankfurt a . Main.
Weihnachten 1917.

Dauerbrandöfen
mit großer Kochplatte sowie sonstige Heizöfen empfiehlt

£ . fellmer, WimattnlMdluiig,
Eltville am Rhein.

Mein Sescvatt ist an den
beiden lveibnachtr-seiertagen und am
Neujahrstage geschloffen.

L. fcllmer.
kifenwllrendStiüiung.

klivllle am Rhein.

zu verkaufen.
Näh - Verlag d. Bl.

WdllöeM!
poftharten für dasbe-

»orfttbend « fest »m-

pfi «lt in r « cbb »lti § -

ft*r Huswabl

Hdam Etienne,

L  Oestrich.

Herausgeber A . Damaschke.

Illustrierte Tage »zeitung , seit 28 Jahren bestehend,
vertritt alle auf eine Neugestaltung deutscher Kultur
hinzielenden Reformbestrebungen lOrgan de» Haupt»
auSschufie» für Kriegerheimstätten ) enthält wertvolle
Leitaussätze führender Männer aller Parteien über
Zeit » und Lebensfragen , berichtet schnell und sachlich
über alle wifienSwtrten Vorkommnisse und liefert ihren
Lesern außer einer täglichen Unterhaltungsbeilage

noch sect,« Beiblätter ::
Ratgeber für Kapitalisten , Land » und Hauswirtschaft,
»esnndheitswarte , Rechtswarle . Franenzettung und

Ingeadwarte.
Der Bezugspreis beträgt monatlich nur 90 Pfennig
(Bestellgeld 14 Pfg -). Feldpostbezug monatl 1.28 Mk.

Prodeanmmern kostenfrei durch den Verlag
Berlin NW 6.

I

Grundbesitz gesuchtl
Größere B >lla , Herrschaftssitz , vorn.
Stadtgrundstück od dergl bei ev.
voll Auszahlung . Angeb . unter
ffi . 1000 an die Exp . d, Bl.

Vermittle » »wecklosl

Tremdenbtlcber,
Mr Hotel » und Gasthäuser , gebunden und ungebunden,

llefert die Buchdruckerei des

Rbeitiaaaer BürQtrfrtund . Oestrich a. 6ltv »U#*
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